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Bekanntmachung.
Nach Anhörung der betheiligten Ver-

waltungen und weiteren Kommimnalverbände
der Regierungsbezirke Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt beſtimme ich hiermit unter Bezug-
nahme auf s 52 Abſatz 2 des Krankenver-
ſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883,
10. April 1892 in Verbindung mit Nr. 12
Abſatz 5 der Anweiſung vom 10. Juli 1892
zur Ausführung des Krankenverſicherungs-
geſetzes für den Umfang der Provinz Sachſen,
daß vom 1. Januar 1902 ab für die von der
Provinzialverwaltung beſchäftigten Chauſſee-
und Straßenarbeiter als Beſchäftigungsort
diejenige Gemeinde gilt, in welcher die be
treffenden Arbeiter ihren Wohnſitz haben.

Die Krankenverſicherung der Provinzial-
Chauſſee und Straßenarbeiter erfolgt dem-
gemäß vom 1. Januar 1902 bei der für
Arbe ter derſelben Berufsart beſtehenden
Ortskrankenkaſſe ihres Wohnorts, bezw. bei der
Gemeindekrankenverſicherung ihres Wohnorts.

Merſeburg, den 23. November 1901.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. V. gez. Pogge.
Vorſtehende Anordnung bringe ich hierdurch

zur allgemeinen Kenntniß. Die Orts- und
Gemeinde Krankenkaſſen derjenigen Bezirke,
in welchen Chauſſee- und Straßenarbeiter
wohnen, haben die letzteren vom 1. Jan. 1902
ab in daſelbſt beſtehende Orts- oder Gemeinde
krankenkaſſe aufzunehmen.

Merſeburg, den 2. December 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäßk8 4 der Polizei- Verordnung vom

24. Februar d. Js. A. Bl. S. 73 betreffend
die Körung der Zuchtſtiere für die Provinz
Sachſen beſtimme ich hiermit als Termine
für Ankörung der Zuchtſtiere.

für den Körbezirk Lützen J den 9. Jan. 1902.
b. für den Körbezirk Lützen II den 9. Jan. 1902.

für den Körbezirk Lützen III den 9. Jan. 1902.
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d. für den Körbezirk Schkeuditz I den
9. Januar 1902.

e. für den Körbezirk Schkeuditz II den
9. Januar 1902.

k. für den Körbezirk Merſeburg I den
6. Januar 1902.

g. für den Körbezirk Merſeburg II den
13. Januar 1902.

h. für den Körbezirk Schafſtädt den 9.
Januar 1902.

i. für den Körbezirk Holleben den 9. Jan. 1902.
Die Beſitzer von Zuchſtieren erſuche ich, die

von ihnen angemeldeten Thiere der Schau-
kommiſſion an dem bezeichneten Tage vor-
zuführen. Da die angekörten Stiere mit
einem Brandzeichen verſehen werden müſſſen,
ſo empfehle ich, ihnen einen Naſenring anzu
legen.

Die Ortſchaften, welche zu den einzelnen
Bezirken gehören, ſind durch meine Bekannt-
machung vom 5. September d. J. veröffentlicht.

Merſeburg, den 4. Dezember 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußomville.

Bekanntmachung
Jn der am 27. November d. Js. ſtattge-

habten Stadtverordneten Erſatzwahl der III.
Wählerabtheilung iſt der Bäckermeiſter Oskar

=Jmò—2Hüthel jan gewählt. Nächſt dieſem haben
die meiſten Stimmen erhalten die Herren

Uhrmacher Paul Hoffmann,
Rechnungsrath Berthold Klein,

zwiſchen denen nunmehr eine Stichwahl und
zwar amMontag, den 16. Dezember d. Js., Vormit-
tags 9 bis Nachmittags 1 Uhr

durch die Wähler der III. Abtheilung ſtatt-
finden muß. Hierbei wählen:

Die Wähler von Nr. l bis 963 der Au-
theilungsliſte im kleinen Saale des Reſtan-
rants „Tivoli“, (erſter Abſtimmungsbezik)

Die Wähler von Nr. 964 bis zur letztbn
Nummer der Abtheilungsliſte in den oberee
Räumen der „Reichskrone“ zweiter Ab-
ſtimmungsbezirk).

Jn der am 26. November d. Js. ſtattge-
habten Stadtverordneten-Ergäuzungswahl der
I. Wählerabtheilung ſind die Herren Rechts-
anwalt Baege und Kaufmann Paul
Blankenburg wiedergewählt. Nächſt dieſen
haben am meiſten Stimmen erhalten die
Herren

Braumeiſter Wittig
Brauereibeſitzer Karl Berger

zwiſchen denen nunmehr eine Stichwahl und
zwar am

hausſaale
durch die Wähler der I.
finden muß.

Die Wähler der III. und der I. Abtheilung
werden hiermit eingeladen, ſich zu dieſen
Wahlen einzufinden.

Merſeburg, den 27. November 1901.
Der Wahlvorſtand.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 16. Dezember 1901.

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung.

1. Geſchäftsanweiſungen für die Kämmerei-,
Steuer und Sparkaſſe pp.

2. Mehrausgabe an Kreisabgaben.

Abtheilung ſtatt-

bades.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 11. Dezember 1901.
Der Stadtverordneten Vorſteher.3350) Witte

Die PolenJnterpellation im
Reichstag.

Merſeburg, 11. Dezember.
Die zahlreichen polniſchen Demonſtrationen,

die in Preußen und auf ruſſiſchem und
öſterreichiſchem Boden in der letzten Zeit ſtatt-
gefunden haben, beſchäftigten geſtern den
Deutſchen Reichstag. Die polniſche Reichs
tagsfraktion, der eine Berliner Proteſtver-
ſammlung noch am vergangenen Sonntag
mit allerlei wenig ſchmeichelhaften Ausdrücken
das politiſche Rückgrat geſtärkt hatte, ſah einen
„großen Tag“ nahen, an dem die grauſame
preußiſche Polenpolitik in ihrer ganzen
„Brutalität und Verworfenheit“ gehörig an
den Pranger geſtellt werden ſollte. Auf Bei-
ſtand konnten die Polen ja rechnen. Das
Centrum hat alle Verhalinjurien vergeſſen,
mit denen ſeine Vorkämpfer vor noch nicht
langerZeit in politiſchen Verſammlungen durch
polniſche Redner überſchüttet worden ſind; es
muß eben die nationalen Jdeen der polniſchen
Zeloten ſich zu eigen machen, weil nur bei
einer Verquickung des religiöſen mit dem

Dienſtag den 17. Dezember d. Js. Vormit-
tags von 11 bis 12 Uhr im unteren Rath-

3. Ausgabezugang bei dem Etat des Volks-

politiſchen Moment der Ultramontiansmus ſich
für die Dauer einen Machtantheil in Polen
ſichern kann. Daß die Sozialdemokraten die
polniſchen Anſprüche unterſtützen würden,
war ſelbſtverſtändlich. Die Erbſchaft Lieb-
knechts, des braven Polenfreundes, muß für's
Erſte noch gehütet werden. Wenn ſich die
Hoffnungen auf das polniſche Proletariat,
das namentlich in der „Diaſpora“ der Sozial-
demokratie ſehr nützlich ſein kann, nicht
ganz erfüllen ſollten, wird die äußerſte Linke
ihren Polen Enthuſiasmus mit der Zeit
zweifellos ſtark eindämmen. Die Jnterpellation
des Fürſten Radziwill und Genoſſen hatte
folgenden Wortlaut:

„I. Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt,
daß die Vorgänge in Wreſchen nicht nur
bei uns, ſondern auch im Auslande ein Auf-
ſehen erregt haben, welches geeignet iſt, dem
Anſehen des Deutſchen Reiches Abbruch zu thun

2. Welche Stellung nimmt der Herr Reichs-
kanzler dieſer Angelegenheit gegenüber ein

Auf die Begründung der Jnterpellation
durch den Fürſten Radziwill brauchen wir
nicht einzugehen der polniſche Abgeordnet
that ſein Möglichſtes, um die amtliche
Darſtellung der Wreſchener Vorgänge zu
ignoriren. Von großer Bedeutung war die
kurze, ſachliche Erwiderung des Reichskanzlers
Grafen Bülow, die den lebhaften Beifall, der
ihr folgte, durchaus verdient hat. Graf
Bülow hätte der PolenJnterpellation gegen-
über eine andere Stellung einnehmen müſſen,
wenn die Jnterpellation ſich ausſchließlich auf
die außerdeutſchen Demonſtrationen bezogen
hätte. Da aber der Wortlaut der Jnter-
pellation keinen Zweifel darüber läßt, daß in
erſter Linie die Wreſchener Vorgänge und
zwar wegen des Aufſehens, das ſie im Aus-
lande erregt hätten, behandelt werden ſollten,
mußte der Reichskanzler feſtſtellen, daß der
deutſche Reichstag zur Verhandlung über den
Wreſchener Prozeß und ſeine Antecedentien
kompetent ſei. Mit großer Wärme und Ein-
dringlichkeit betonte er die Nothwendigkeit des
unbedingten Feſthaltens an den Kompetenzen
der Einzelſtaaten und den entſchiedenen
Willen der Reichsregierung, gegen jeden
Verſuch zu proteſtiren, an dem bundesſtaatlichen
Charakter des Reiches zu rütteln. Damit
war für den Grafen Bülow die Jnterpellation
ſelbſt abgethan.

Gewiſſermaßen außerhalb des Rahmens
der Jnterpellation theilte Graf Bülow ſodann
die diplomatiſchen Verhandlungen mit, die
zwiſchen Berlin, Petersburg und Wien wegen
der Exzeſſe in Warſchau, Lemberg und Wien
gepflogen worden ſind. Die Erklärungen des
Reichskanzlers über die Haltung der ruſſiſchen
Regierung mußten durchaus befriedigen und
die Bemerkungen über die ungeſchwächte
Solidarität, die Preußen und Rußland ver-
bindet, werden ihren Eindruck nicht verfehlen.
Daß auch das öſterreichiſche Kabinet
ſchließlich geeignete Maßregeln zum Schutze
der Deutſchen in den polniſchen Landestheilen
ergriffen hat, iſt bereits bekannt.

So erfreulich die Mittheilungen des
Kanzlers über die glückliche Regelung der
internationalen Verhandlungen waren, ſo er-
ſcheinen ſie uns doch für den vorliegenden
Fall nicht hervorragend wichtig; denn an eine
natürliche echte Beunruhigung der außerdeut-
ſchen Polen glauben wir nicht. Vielmehr
neigen wir der Anſicht zu, daß die preußen-
feindlichen Kundgebungen außerhalb Deut-
lands, die mit allerlei künſtlichen Mitteln
heraufbeſchworen worden ſind, in kurzer Zeit
ſang- und klanglos in jenem Orkus verſinken

werden, der für politiſche Utopien reſervir
iſt. Ungleich bedeutungsvoller erſcheint
uns das, was Graf Bülow über ſeine Auf-
gabe, das Deutſchthum im Oſten zu ſchützen,
geſtern ausführte: das waren Worte, die an
die erſte und beſte Zeit ſeines Wirkens als
Kanzler erinnerten.

Wenn man die alten Jeremiaden llieſt,
mit denen die Polen Roeren der
allerdings nicht Nationalpole, ſondern nur
„Mußpole“ iſt), Radziwill und Dziembowski
den Reichstag zu rühren verſuchten, und die
trotz unglaublicher Uebertreibungen den Be-
weis für die Nothwendigkeit einer neuen
Polenpolitik in keiner Beziehung zu er-
bringen vermochten, ſo kann man ſich der
kurzen Erklärung des Reichskanzlers doppelt
freuen. Die Führer der polniſchen Be-
wegung hatten die außerdeutſchen Kund-
gebungen ohne Frage geſchürt, um dann
einen Anlaß zu haben, die Regierung mit
Bezug auf die Gefahr internationaler Ver-
wickelungen zu einer ſanfteren Politik zu
zwingen. Daß die Regierung dieſen etwas
durchſichtigen Plan erkannt hat, war be-
greiflich. Daß Graf Bülow, um eine
Fortſetzung des mißglückten Verfahrens
zu verhindern, ſehr deutlich ausſprach,
die ausländiſche Beurtheilung inlän-
diſcher Vorgänge könne den Gang der
innern Politik abſolut nicht beſtimmen, war
ſehr klug. Die kräftige Vertheidigung der
deutſchnationalen Politik in Polen durch den
Reichskanzler ſetzt der polniſchen Propaganda
einen Dämpfer auf, und das war die Ab-
ſicht des leitenden Miniſters. Die Polen
werden unter der bewährten Führung ihrer
Kapläne noch eine Weile forthetzen, bis den
Rädelsführern der deutſchfeindlichen Be-
wegung im öſtlichen Deutſchland die Waffen
aus der Hand genommen werden.

Die geſtrige Debatte hat wieder gezeigt,
wie ſchwächlich die Argumente ſind, die zu
Gunſten einer national- polniſchen Bewegung
geltend gemacht werden; vor Allem gebührt
dem nationalliberalen Abgeordneten Sattler
das Verdienſt, die „nationale“ Bewegung der
Polen in die richtige Beleuchtung geſtellt zu
haben. Eine ſolche Bewegung abermals zu
fördern oder auch nur ſich entwickeln zu
laſſen, wäre eine nationale Gefahr. Außer
den Ultramontanen und den Sozialdemo-
kraten, für die die Polenbegeiſterung eine
Brodfrage iſt, hat keine Partei auch nur das
mindeſte Jntereſſe an der Stärkung des
unberechtigten, wie ausgiebigen polniſchen
Nationalbewußtſeins und an der Züchtung
phantaſtiſcher politiſcher Träume. Wenn die
Polen, wie es ſo häufig geſchehen iſt, zur
Rechtfertigung ihrer Agitation ſich auch in
Zukunft auf das Schillerſche Wort berufen
ſollten: „Nichtswürdig iſt die Nation, die
nicht ihr Alles freudig ſetzt an ihre Ehre“,
ſo möchten wir zu bendenken geben, daß das
Citat nicht paßt. Eine polniſche Nation
exiſtirt nicht, und die Art, wie der Streit
ausgefochten wird, nimmt den Polen das
Recht, zu behaupten, ſie kämpften um ihre
Ehre.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer jagte heute wiederum
in der Flur von Slaventitz. Geſchoſſen wurden
3645 Faſanen und 145 Haſen. Die Rückkehr nach
Potsdam erfolgt morgen. Jn Breslau nimmt
der Kaiſer kurzen Aufenthalt. Es heißt
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neuerdings wieder, Jhre Maj. die Kaiſerin
werde im Januar ſich nach Abbazia be-
geben. (Wir geben die Nachricht unter
Vorbehalt wieder. Die Red.)

Für die Vertheilung der
Chinamedaillen iſt vom Kaiſer
eine neue weitere Beſtimmung getroffen
worden, die für die Ordensverleihung über-
haupt wohl ein Novum bedeutet. Der
Kaiſer hat nämlich beſtimmt, daß die Väter
derjenigen Chinakämpfer, welche in China
ſeloſt oder auf der Heimreiſe geſtorben ſind,
die Medaille erhalten ſollen und tragen
dürfen. Vorausſetzung iſt dabei, daß der
Verleihung der Medaille an die Söhne
gegebenenfalls nichts im Wege geſtanden
hätte. Weiterhin wird gemeldet: Zahl-
reichen Chinakriegern iſt in der letzten Zeit
eine nachträgliche Ehrung zu theil geworden.
Nach der Heimkehr aus Oſtaſien kamen viele
Kommandeure und Chefs erſt dazu, auf
Grund verſpäteter Meldungen oder gelegent-
licher Mittheilungen über hervorragende
Thaten einzelner Chinakrieger zu berichten
und die Verleihung eines Ehrenzeichens zu
beantragen. Auf Anordnung des Kaiſers
ſoll nun bei derartigen Dekorirungen
reſpektive Vorſchlägen nicht zu karg ver-
fahren werden, und das Kriegsminiſterium
reſpektive das Militärkabinet iſt denn auch
in ſolchen Fällen nicht zurückhaltend, ſondern
empfiehlt durchweg die Vorſchläge zur
kaiſerlichen Genehmigung. Den bereits ent-
laſſenen Mannſchaften wird die Dekoration
durch das zuſtändige Bezirkskommando zu-
geſtellt.

Aus der Provinz Poſen wird geſchrieben
Mit Beſorgniß ſehen die deutſchen Landwirthe
aus der Umgegend von Wreſchen den Folgen
der Agitation entgegen, die im Anſchluß an
das Urtheil des Gneſener Landgerichtes
von den Polen entfaltet wird. Unter den
landwirthſchaftlichen Arbeitern polniſcher
Nationalität werden Hetz- und Brandartikel
der ſchlimmſten Art verbreitet, worin zum
Ungehorſam gegen die Brodherren und zu
Gewaltthätigkeiten gegen die deutſchen Grund-
beſitzer und Pächter aufgefordert wird. Be-
zeichnend iſt der Vorfall, daß in einer Dorf-
ſchänke die Leute von den polniſchen Agita-
toren mit Schnaps freigehalten wurden; dabei
ſpiegelte man ihnen vor, „zwei Könige“ ſeien
bereit, den Polen zu helfen. Zur Ver-
theilung der den Betrag von 100000 M.
überſteigenden „Unterſtützungsgelder“ für die
„Opfer von Gneſen“ hat ſich ein Comitse
gebildet. Als Mitglieder deſſelben ſeien
folgende Namen genannt: v. Koscielski in
Miloslaw, Graf Paninski in Wreſchen und
Vikar Laskowski in Wreſchen.

Wiesbaden, 11. Dez. Bei der Reichs-
tag- Stichwahl zwiſchen Krüger (Frei-
ſinn) und Quarck (Soz.) wurde der Erſtere
gewählt.

Rußland.
Warſchan, 11. Dez. Die hieſige

Technikergeſellſchaft arbeitet ein Projekt zur
Förderung der Handelsbeziehungen
mit Frankreich, Belgien, England und
Schweden zur Umgehung deutſcher Fabri-
kanten für den Fall aus, daß ein Zoll-
konflikt zwiſchen Rußland und Deutſchland
ausbrechen ſollte.

Niewandt-Stiftung in Halle a. S.
Von Herrn Geh. Rath Crönert in Halle

erhalten wir folgende Zuſchrift:
Jn Ausführung des letzten Willens des

am 10. November 1899 zu Berlin verſtorbenen
Herrn Kreisrichters a. D. Friedrich Theodor
Niewandt iſt für den Regierungsbezirk
Merſeburg eine milde Stiftung unter dem
Namen Niewandt- Stiftung mit dem Sitze in
Halle a. S. errichtet.

Nach den landesherrlich am 21. Juli 1901
genehmigten Satzungen (Statut) beträgt das
Stiftungsvermögen zunächſt eine Million
fünfhundert und zwanzig Tauſend Mark.

Der Zweck der Stiftung iſt der, Unter-
ſtützungen zu gewähren an hülfsbedürftige,
unbeſcholtene Wittwen und Waiſen:

derjenigen Bergbeamten und Bergleute im
Bezirk Merſeburg, welche bei Ausübung
ihres Berufes ihr Leben eingebüßt haben
und zwar ohne Rückſicht darauf, ob dieſe Be-
amten (Bergleute) im Königlichen oder privaten
Dienſt geſtanden haben; ferner

derjenigen unmittelbaren oder mittelbaren
Staatsbeamten des Bezirks Merſeburg, welche
bis zu ihrem Tode ein Amt bekleidet haben,
alſo im Amte oder Dienſte geſtorben ſind.
Hinterbliebene von Beamten, die bei ihrem
Tode bereits in Ruheſtand getreten waren,
können hiernach lerder nicht berückſichtigt
werden.

Dagegen ſind an ſich bezugsberechtigte
Wittwen und Waiſen nicht verpflichtet, nach

dem Tode des Gatten oder Vaters ſich ferner
im Bezirk Merſeburg aufzuhalten.

Nach den Satzungen ſollen in erſter Linie
berückſichtigt werden die Wittwen und Waiſen
von Bergbeamten und Bergleuten im Dienſte
der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft mit dem Sitze Eisleben, in zweiter
Linie die Hinterbliebenen ſonſtiger Bergbe-
amten oder Bergleute des Bezirks Merſeburg.
Jedoch wird bei jenen wie bei dieſen zur Be
rückſichtigung, wie bemerkt, vorausgeſetzt, daß
die Ehegatten oder Väter bei Ausübung ihres
bergmänniſchen Berufes ihr Leben eingebüßt
haben.

Hinſichtlich der Hinterbliebenen von Be-
amten iſt beſtimmt, daß die Hinterbliebenen
von unmittelbaren Staatsbeamten denjenigen
mittelbaren Staatsbeamten vorgehen ſollen.

Die Unterſtützungen geſchehen in der Form
entweder einmaliger Beihülfen oder von
Jahrgeldern, dieſe in der Regel allemal nur
auf ein Jahr, ausnahmsweiſe auch auf drei
Jahre, aber ſtets widerruflich zu gewähren.

Ein Zehntel der Zinſen iſt beſtimmt zur
Anſammlung einer Rücklage, aus welcher bei
außergewöhnlichen Anläſſen, z. B. bei Gruben-
unglücken mit Todeserfolg für Bergleute an
deren Hinterbliebenen angemeſſene Unter-
ſtützungen vertheilt werden.

Sobalo dieſeRücklage dieHöhe von 300000 M.
erreicht haben wird, ſindet eine weitere Ueber-
weiſung von Zinſen an ſie nicht mehr ſtatt.

Schriftliche Geſuche um Unterſtützungen ſind
an den Vorſitzerden: Geheimrath Crönert
Halle a. S. (Landgericht) zu richten mit An-
gabe insbeſondere der Vermögens- und Er-
werbsverhältniſſe, des Alters der Geſuchſteller,
der Zahl, des Alters und Unterrichts (Schule,
Lehrer) der Kinder, der Bezüge von Wittwen-
und Waiſengeld oder anderen Unterſtützungen
und ähnlicher Umſtände, die zur Beurtheilung
der Würdigkeit und Bedürftigkeit erheblich
ſein können; insbeſondere wird auf beſtimmte
Erziehungs-Ausgaben Rückſicht genommen
werden dürfen, in welcher Hinſicht alſo
nähere Angaben nicht fehlen dürften.

Noch wird hervorgehoben, daß jedenfalls
nicht zur Entlaſtung von Gewertfſchaften,
Aktien-Geſellſchaften oder anderen Betrieben,
auch nicht zur Entlaſtung von Gemeinden,
Kaſſen und anderen Körperſchaften, welche
nach Geſetz oder Billigkeit oder aus reiner
Wohlthätigkeit die fraglichen Hinterbliebenen
bisher unterſtützt haben oder zu unterſtützen
pflegen, die Mittel der Niewandtſtiftung
dienen ſollen. Vielmehr wird der Vorſtand,
ſo oft er auf ein Geſuch eine Unterſtützung
gewährt, davon ausgehen müſſen und darauf
halten, daß jene ſonſtigen Bezüge den Wittwen
und Waiſen darum nicht entzogen noch ge-
ſchmälert werden.

Etwas für Viehbeſitzer.
Die in Gotha erſcheinende „Landes-

Zeitung“ bringt einen Artikel, den wir un-
verkürzt wiedergeben, ohne uns mit jedem
Worte desſelben zu identifiziren. Der Artikel
lautet:

Vielen Viehbeſitzern der hieſigen Umgegend
wird es zweifellos von Jntereſſe ſein, zu
erfahren, daß ſeitens der Königl. preuß.
Landesregierung zur endlichen Abwickelung
der Liquidation der „Pan“,ViehVerſicherungs-
Geſellſchaft A. G. in Berlin, Mk. 10 000 be-
willigt worden ſind. Dieſe Liquidation
dauert nun ſchon 27 Jahre, und immer und
immer wieder haben die bei dieſer Ge-
ſellſchaft verſichert geweſenen Viehbeſitzer
oder, falls dieſe verſtorben waren, deren
Erben Nachzahlungen über Nachzahlungen
leiſten müſſen, ſodaß endlich von Staats-
wegen ein Ende geſchaffen werden mußte.
Dies ſollte für alle Landwirthe und Vieh-
halter eine erneute Warnung und Lehre ſein,
den von gewiſſenloſen und ſchwindelhaft ver-
anlagten Agenten ſo recht ſüß und außer-
ordentlich billig angeprieſenen Verſicherungen
nicht ſo ohne weiteres Vertrauen zu ſchenken,
ſondern erſt ſorgfältig zu prüfen und die
Bedingungen vor Unterſchriftleiſtung zu
leſen. Die billigen Vorprämien, von dieſen
iſt meiſt nur die Rede, dienen nur als
Lockmittel und Köder; die Nachzahlungen
kommen dann aber, und nur allzu häufig in
der nachdrücklichſten, ſowie außer allem Ver-
hältniß ſtehenden Form nachträglich zum
Vorſchein. Man laſſe ſich jedesmal im
Antrage und vor Abgabe der Unterſchrift
einen Vermerk anbringen, daß die offerierte
Prämie feſt iſt und keine Nachzahlung
erhoben wird. Thut dies der Agent
nicht, ſo laſſe man ſich lieber nicht auf
unſichere Verträge ein, wobei der Verſicherte
nur ſeine eigene Haut zum Markte trägt.
Verſchweigt aber ein Agent, daß Nach-
zahlungen erhoben werden und erhoben
worden ſind, ſo macht er ſich des Betruges,

aber
falſcher Thatſachen ſchuldig und iſt ſtrafbar.
zum mindeſten der Vorſpiegelung

Derartige Verſicherungsabſchlüſſe verſtoßen
laut 8 157 des Bürgerlichen Geſetzbuches
egen Treue und guten Glauben ſowie die
erkehrsſitten ſind alſo anfechtbar. Die

Policen ſolcherart erſchlichener Verſicherungen
brauchen alſo nicht eingelöſt zu werden. Da
in unſerer Gegend wieder einmal derartige
zweifelhafte Verſuche gemacht werden, möchten
wir unſere verehrten Leſer hiermit darauf
hingewieſen und gewarnt haben. Ueberdies
liegt kein Grund vor, ſich aufs Ungewiſſe
hin zu verpflichten, zumal doch ſowohl die
„Sächſiſche“ als auch die Braunſchweigiſche
den Anſprüchen unſerer Viehhalter im
vollſten Maße gerecht werden und des ihnen
entgegengebrachten Vertrauens durchaus
würdig ſind. Mit den überaus billigen
Prämien, für die keine ſolide Verſicherung
etwas leiſten kann, werden die Herren nur
ins Garn gelockt, dann aber gerupft, wie
dies am beſten an der 27 Jahre langen
Nachzahlungs-Erbung eingangs erwähnter
Geſellſchaft zu erſehen iſt.

Cokales.
Merſeburg, 12. Dezember.

Antwort des Reichskanzlers Graf
Bülow. Beim Herrn Grafen v. Hohentha
iſt folgendes Telegramm aus Berlin einge-
gangen: Herrn Grafen v. Hohenthal, Dölkau
bei Merſeburg. Dem Patriotiſchen Verein
danke ich für ſeine freundliche Begrüßung.
Auch ich hoffe, daß ein Zolltarif zu Stande
kommen wird, welcher im Rahmen des Ge-
ſammtwohles Landwirthſchaft wie Jnduſtrie
frommen wird. Reichskanzler Graf von
Bülow.

Perſonalnotiz. Generalmajor Graf
v. d. Schulenburg, früher Kommandeur des
12. Huſaren-Regiments, hat, wie auswärtige
Blätter melden, Ende Oktober ſein Abſchieds-
geſuch eingereicht und gedenkt, nebſt Familie
demnächſt in's Ausland zu reiſen. Zu der
Brigade, welche der Genannte kommandirt,
gehört bekanntlich auch das Königs-Ulanen-
Regiment, deſſen Chef der Kaiſer iſt, und
deſſen Uniform früher Graf Walderſee mit
Vorliebe trug.

Dom Männer-Verein. Jm „Tivoli“
hielt geſtern Abend der Dom Männer-Verein
ſeinen Weihnachts-Familienabend ab. Nach
einem gemeinſamen Geſange begrüßte Herr
Superintendent Bithorn die Erſchienenen
auf's Herzlichſte und trug alsdann ein in
weiteren Kreiſen bisher wenig bekanntes
Weihnachts Gedicht von W. Trojan vor.
Hierauf folgte ein von Damen geſungenes,
höchſt anſprechendes Terzett, nach deſſen Be-
endigung Herr Regierungs- und Schulrath
Mühlmann einen ausführlichen, mit an-
ziehenden Schilderungen landſchaftlicher Bilder
verwebten Vortrag hielt über einen Weih-
nachtsabend in Konſtantinopel. Der
Herr Regierungsrath iſt in früheren Jahren
Leiter der deutſchen Schule in Konſtantinopel
geweſen. Das Schulgebäude iſt ein ſtolzer
Prachtbau, von dem aus man eine wunder-
volle Ausſicht genießt. Der Herr Vortragende
machte uns zunächſt damit bekannt, daß man,
wie bei uns, ſo auch in Konſtantinopel eine
Weihnachtszeit habe, und die griechiſchen
Kinder ſingen: der heilige Baſilius einſt
ein Biſchof und großer Kinderfreund kommt.
Die Deutſchen in Konſtantinopel hielten
natürlich feſt an ihrer Weihnachtsfeier, nicht
Oel- oder Palmbaum ſollten in dieſen Tagen
eine Stätte in der deutſchen Familie finden,
ſondern der Tannenbaum, der vom Olympus-
Gebirge unter nicht geringen Beſchwerden
herbeigeſchafft werde. Ein ganzer Wald von
Tannen ſei dann im Schulhofe zu erblicken.
Die Bilder des Kaiſers und des Fürſten
Bismarck ſeien mit Tannenreiſern umrahmt,
und die Schuljugend, ein Chor von 150 hellen,
friſchen Stimmen, ſinge liebe Weihnachtslieder.
Die deutſche Schule werde nicht nur von deutſchen
Kindern beſucht, ſondern auch von franzöſiſchen
engliſchen uſw., es ſeien 16 verſchiedene Nationen
vertreten geweſen, es würde kein Kind aufge-
nommen, das nicht Deutſch lernen wolle, und
es habe gewiſſermaßen komiſch gewirkt, als
dieſe internationale Kinderſchaar eines Tages
geſungen: Juchheiraſſaſa, die Preußen ſind da.
Der Herr Vortragende ſchilderte nun den
Beſuch des jüngſt verſtorbenen Botſchafters,
Grafen Hatzfeldt, in der deutſchen Schule.
Dieſem durch und durch vornehmen, aber
gleichzeitig thatkräftigen Manne habe nicht
nur das Deutſchthum in Konſtantinopel über-
haupt, ſondern auch die deutſche Schule ſehr
Viel zu verdanken, und dieſe deutſche Schule
ſei der nationale Halt. Jn den Tagen, in
welche das Weihnachtsfeſt falle, werde auch
ſeitens der Orientalen, und zwar von den
Perſern, ein Feſt gefeiert. Der Vortragende

führte die Zuhörer zurück in die Kämpfe
zwiſchen Schiiten und Suniten, Kämpfe, in
denen die Perſer, in der Schlacht bei
Krevela unterlagen. Jhr Führer hieß
Huſſein. Als nun in der Schlacht die Kinder,
von Feinden umringt, vor Hitze zu verdurſten
drohten, wollte ihnen Huſſein einen Eimer
Waſſer bringen. Der Feind hieb ihm die
Linke ab, Huſſein that den Eimer in die
Rechte, und als ihm auch dieſe abgehauen
wurde, trug er den Eimer mit den Zähnen.
Perſiſche Kinder und Erwachſene feiern noch
heute in ganz Perſien, ebenſo die in Kon-
ſtantinopel anweſenden Perſer, den Gedenktag
der blutigen Schlacht. Der Herr Vortragende
ſchiloert nun die Art dieſer Feſtfeier ſowohl
ſeitens der Kinder, wie der Erwachſenen, und
dieſe letztere hat unmenſchlich Grauſiges.
Wer dabei ſein Leben einbüßt, kommt nach ihrer
Auffaſſung direkt in's Paradies. Jm
Weiteren ſchildert der Herr Vortragende den
Beſuch des einſtmals außerhalb der Mauern
Stambuls belegenen, nach der Zionskirche
älteſten Kirche, in welcher ſich in neuerer Zeit
prachtvolle Moſaik-Gemälde, 65 an der Zahl,
die Jahrhunderte lang übertüncht geweſen
ſind, vorgefunden haben. Der Herr Vor-
tragende ſchließt mit der Hoffnung, daß
auf die Hgha Sofia, wo heute noch der
Halbmond glänzt, einſt das Kreuz auf-
gepflanzt werde. An den alle Anweſenden
feſſelnden, hochintereſſanten bilderreichen Vor
trag ſchloſſen ſich Geſänge (Chor und Terzett)
ſowie ein Streich-Trio von Mozart. Als-
dann hielt Herr Paſtor Wuttke eine An-
ſprache über Weihnachtsgebräuche und Weih-
nachtsaberglauben im deutſchen Volke. Leider
geſtattet es uns der Raum nicht, auch dieſen
ſehr intereſſanten Vortrag ausführlich wieder-
zugeben, wir müſſen uns deshalb auf wenige
Worte beſchränken. Die Feier des Weih-
nachtsfeſtes in der chriſtlichen Kirche iſt nicht
ſo alt, wie die Meiſten glauben, erſt i. J. 354
hören wir von einer Weihnachtsfeier. Einzelne
chriſtliche Völker, wie beiſpielsweiſe die
Armenier, feiern das Feſt auch heute noch
nicht, ſie feiern vielmehr Epiphanias. Völlig
unzutreffend ſei die früher vielfach verbreitete
Anſchauung, daß das Weihnachtsfeſt das Feſt der
heidniſchen (römiſchen) Saturnalien abgelöſt
habe, beide hätten nichts mit einander zu thun.
Zeitlich falle allerdings das altdeutſche heidniſche
Julfeſt mit Weihnachten zuſammen, das noch
in Schweden, Norwegen und Dänemark ge-
feiert werde. Wie in unſerer Umgegend der
„Weihnachtsmann“, ſo trete in anderen
Gegenden der Nikolaus, Knecht Ruprecht,
Pelzmärtel auf, ein Beweis, wie tief im
deutſchen Gemüthe der Sinn für das nahende
Feſt ausgeprägt ſei. Der „Lichterbaum“ ſei
keineswegs ſo alt, wie die Meiſten glaubten,
weder Schiller noch Goethe ſpräche von ihm,
ſondern nur von einem grünen oder einem
geputzten Baum. Das Bild, welches Luther
mit ſeiner Familie unter einem brennenden
Tannenbaum darſtellt, ſei hiſtoriſch unwahr.
Das deutſche Volk ſei es, von dem die Sitte,
zum heiligen Abend einen Tannenbaum an-
zuzünden, ausgegangen ſei, heute habe dieſe
Sitte ſich über einen großen Theil Europas
verbreitet. Der Herr Vortragende ſprach
dann noch in humoriſtiſcher Weiſe über den
Weihnachts-Aberglauben.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 10. Dez. Verſch wunden

iſt ſeit der Ammendorfer Kirmes der etwa
20 jährige Schreiber Grellert in Radewell.
Man nimmt als feſtſtehend an, daß er bei
Burg in der Aue in der Elſter ertrunken iſt.
Seine Leiche hat man indeſſen noch nicht
finden können. Räthſelhaft hingegen iſt das
Verſchwinden des Schuhmachers und Bier-
verlegers Karl Steigardt aus Lochan, der,
wie gemeldet, ſeit dem 13. v. M. fehlt. Auch
hier vermuthet man einen Unglücksfall, aber
tagelang haben die Fiſcher an der vermeint-
lichen Unglücksſtelle bei Meuſchau in der
Saale vergeblich geſucht.

Halle, 11. Dez. Zu der verhängniß-
vollen Kohlengasvergiftung im Grund-
ſtück Aeußere Delitzſcherſtraße 14 kann noch
Folgendes mitgetheilt werden: Die Familie
des Arbeiters Kühn hatte die neu einge-
richtete Wohnung erſt bezogen und noch nicht
einmal die Aufſtellung der Möbel bewirkt.
Man nahm wohl wahr, daß dem Ofen Dünſte
entſtrömten, legte dem aber nicht die nöthige
Beachtung bei und begab ſich zur Ruhe. Am
anderen Morgen erwachte Frau Kühn aus
ihrer Betäubung, vernahm das Röcheln ihres
Mannes, riß ſchnell die Fenſter auf und ſchlug
Lärm. Frau Kühn iſt nahezu wieder herge-
ſtellt und befindet ſich mit einem 1 jährigen
Kinde bei ihrer in der Neumarktſtraße
wohnenden verheiratheten Schweſter, der Frau
Zieger. Der Ehemann lebt zwar auch noch,
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doch liegt er in der Klimt wohin man ſhn
geſchafft, ſchwer krank darnieder, wahrſcheinlich
gelingt es doch noch, ihn am Leben zu er
halten. Zwei Kinder im Alter von 3 und
Jahren haben den Erſtickungstod durch Ein-
athmen von giftigen Kohlengaſen erlitten;
das dritte noch lebende Kind iſt vielleicht da
durch vor gleichem Schickſal bewahrt geblieben,
daß es ein Gummihütchen während des
Schlafes im Munde gehabt hatte. Die
Leichen ſind in der Kgl. Klinik ſecirt und
gerichtliche Unterſuchung eingeleitet.

Halle, 11. Dez. Zur Errichtung eines
Maercker- Denkmals finden wir in der
neueſten Nummer der „Chemiker-Ztg.“ fol-
genden Aufruf: Das deutſche Volk hat es
ſtets als eine heilige Pflicht der Pietät an-
geſehen, die Männer, die ſich um das allge-
meine Wohl, um die Entwicklung und
Förderung von Wiſſenſchaft, Kunſt oder Jn
duſtrie in beſonderem Maße hervorgethan
haben, auch noch nach ihrem Tode zu ehren,
indem es ihr Bild aus Erz und Stein an
dem Orte ihrer Geburt oder ihres Wirkens
aufſtellt. Dieſe Pflicht liegt uns auch ob bei
einem Manne, der nicht nur der Wiſſenſchaft,
ſondern vor Allem auch der Landwirthſchaft
und der landwirthſchaftlichen Jnduſtrie her-
vorragende Dienſte geleiſtet hat, wir meinen
den unlängſt dahingeſchiedenen Maximilian
Maercker. Der Name Maercker hat bei allen
Fachgenoſſen, nicht nur bei den Agrikultur
Chemikern einen guten Klang. Was Maercker
ſpeziell der deutſchen Landwirthſchaft geweſen
iſt, was er ihr, ſei es durch wiſſenſchaftliche
Arbeiten, ſei es durch praktiſche Verſuche oder
induſtrielle Anregungen für unſchätzbare Dienſte
erwieſen und ſo auch das Nationalvermögen
erheblich vermehrt hat, iſt allbekannt und
braucht hier nicht beſonders ausgeführt zu werden.
Aber auch wir Chemiker ſind ſtolz darauf,
einen Mann zu den Unſeren zählen zu
können, der es in ſo großartiger Weiſe ver-
ſtanden hat, auf chemiſcher Grundlage Theorie
und Praxis in gleichem Maße zu fördern.
Dieſe Zeilen ſollen daher den Zweck haben,
alle Diejenigen, welche dem großen Todten
irgendwie nähergeſtanden, aus ſeinem Wirken
Anregung geſchöpft, Förderung oder Vor-
theile erfahren haben, zu vereinigen zur Er-
richtung eines Maercker- Denkmals. Hoffen
wir, daß es ba'd gelingen wird, an einem

paſſenden Orte in Halle a. S. dem verdienten
Forſcher ein würdiges Denkmal zu ſetzen,
das uns lebenden Chemikern ein Zeichen
dankbarer Erinnerung ſein, kommende Ge
ſchlechter zur Nacheiferung anſpornen möge!

Querfurt, 10. Dezember. Geſtern Abend
gegen 8 Uhr wüthete hier ein furchtbarer
Orkan. Auf einmal tönte ein nie gehörtes
Brauſen durch die Luft. Alles erzitterte.
Der Orkan hatte die ſehr große, ganz neuer
baute Feldſcheune, zum hieſigen Schloſſe ge
hörig, durch die Lüfte geriſſen, alles, was im
Wege war, zertrümmert, die Gartenmauer
an der Straßenpromenade durchbrochen, dicke
Bäume geknickt und die ganze Laſt über
andere Gebäude hinweg auf die Häuſer von
Handwerg, Dannhauer und Voigt am Enten-
plane geſchleudert, Dächer, Mauern und
Fenſter zertrümmernd. Der ganze Platz war
überſät mit zerſchlagenen Balken und Brettern

ein furchtbares Chaos. Menſchenleben
ſind zum Glück nicht verloren gegangen die
ganze Stadt war aber in großer Aufregung.
Die Feuerwehr wurde durch die Sturmglocke
vom Thurme zu Hilfe gerufen. Da bei der
Kataſtrophe auch die Drähte der elektriſchen
Lichtanlage zerriſſen, war in den Straßen
alles dunkel, was die Erregung noch erhöhte.

Aus dem Kreiſe Kalbe, 9, Dezember.
Die Wegeverwaltung (Kre sausſchu des
Kreiſes hat beſchloſſen, an den Kreis-
chauſſeen längs der Gräben in Entfernungen
von 170 Metern immer je drei Hain-
b äum ſchen anzupflanzen, um den ge-
fährdeten Rebhühnern im Winter ge
eignete Deckung zu gewähren und Futter-
plätze für die hungrigen Thiere zu ſchaffen.
Die einzelnen Chauſſeeaufſeher haben bereits
das erforderliche Material an Bäumen, die
zur Anflanzung verwendet werden ſollen, zu-
geſtellt erhalten, um noch dieſen Herbſt mit
den Arbeiten beginnen zu können.

Kleines Feuilleton.
Vom Hofe der Königin Wilhel-

mina wird der „Krz.-Ztg.“ aus Schwerin
geſchrieben Der Klatſch über das Familien-
leben am Kgl. niederländiſchen Hof treibt
immer neue Blüthen, und es iſt geradezu
empörend, wie ein Theil der niederländiſchen

darüber die kraſſeſten Unwahrheiten in Um-
lauf zu bringen. Anfangs ſollten finanzielle
Schwierigkeiten beim Prinzen Heinrich der
Niederlande ein Zerwürfniß zwiſchen ihm
und der Königin hervorgerufen haben.
Dies wurde alsbald als unwahr zurückge-
wieſen, denn die Finanz- Verhältniſſe des
Prinzen ſeien in jeder Beziehung geordnet
und der Ankauf ſeiner Beſitzung in Mecklen-
burg ſei aus bereiten Mitteln beſchafft
worden. Dann hieß es, der Prinz habe bei
Tafel die Königin durch harte Worte verletzt,
ſie „inſultirt“ von zwei Adjutanten der
Königin dieſerhalb zur Rede geſtellt, habe
der Prinz die Kavaliere zum Duell auf
Säbel herausgefordert und in dem nach
Tiſch ausgefochtenen Kampf beide verwundet.
Der Gedanke, daß der Gemahl einer Königin
von ſeinen Kavalieren nach aufgehobener
Tafel ſich mit der Waffe Genugthuung ver-
ſchafft, dürfte ſchon zur Genüge beweiſen,
welche krankhafte Verwirrung in dem Kopf
des Erfinders dieſer Geſchichte herrſchen muß.
Der kaum noch erkennbare Kern derſelben
beſteht darin, daß ein ſeit Wochen an Darm-
Entzündung ſchwer erkrankter Adjutant der
Königin vor einigen Tagen ſich einer
Operation hat unterziehen müſſen.

Weiter wurde dem Prinzen zum
Vorwurf gemacht, daß er, während die
Königin erkrankt war, täglich Jagden abhalte.
Es iſt wahr, daß der Prinz an einigen
Jagden theilgenommen hat, er war von
Freunden des Hofes dazu eingeladen und
beſuchte ſie auf Wunſch der Königin, um
nicht durch Abſagen Beunruhigungen über
das Befinden ſeiner Gemahlin hervorzurufen.
Wer die Behandlung des Leidens der
Königin kennt, weiß überdies, daß ungeſtörte
Ruhe dabei unerläßlich iſt. Wir wiſſen
von Perſonen, die mit dem niederländiſchen
Hof in engſtem Verkehr ſtehen, und deren
Glaubwürdigkeit unantaſtbar iſt, daß das
Eheleben des hohen Paares ſich in den
denkbar zärtlichſten Formen bewegt. Soweit
die Aerzte s zuließen, nahm während der
Krankheit der Königin der Prinz das erſte
und zweite Frühſtück am Bette ſeiner Ge-
mahlin ein, leiſtete ihr Abends Geſellſchaft
und ſah ſich wiederholt im Laufe des
Tages nach dem Befinden der hohen

ſuchte dabei die Königin die Sorgen ihres
Gemahls zu verſcheuchen. Auch zwiſchen
dem Prinzen und der Königin-Mutter be-
ſteht ein ungetrübtes, auf Vertrauen und
zarter Rückſicht geſtütztes Einvernehmen
Nun reiht ſich als würdiges Pendant zu der
Duellgeſchichte die neueſte Nachricht an, daß
der Prinz auf 2 Jahre in die Kolonieen zu
reiſen beabſichtige. Auch an dieſer Meldung
iſt jedes Wort erfunden, und es ſcheint
kaum noch zweifelhaft, daß es ſich bei allen
dieſen nichtswürdigen Machwerken um
Produkte einer Phantoſie handelt, der auch
das beſcheidenſte Quantum von Zurechnungs-
fähigkeit abhanden gekommen iſt. Es
wird uns übrigens aus dem Haag noch
Folgendes gemeldet: Aus Anlaß der Rückkehr
der Königin Wilhelmina und des Hofſtaates
vom Schloſſe Loo nach hier, werden ſeindliche
Kundgebungen gegen den Prinz-Gemahl be-
fürchet, da ſich trotz aller offiziellen Dementis
die bekannten Gerüchte leider noch immer
erhalten.

Eine Skatpartie iſt einem Berliner
Geſchäftsmann theuer zu ſtehen gekommen.
Jn einer Weinſtube in der Nähe des Haus-
voigteiplatzes zählt er zu den Abendgäſten,
unter denen ſich mehrere Konfektionäre be-
finden. Drei von dieſen ſpielten am letzten
Zahltage ſo eifrig Skat, daß ſie an nichts
anderes dachten. Da fiel es einem plötzlich
ein, daß er vergeſſen hatte, im Geſchäft das
Geld für die Lohnzahlung herauszugeben.
Eiligſt wollte er aufbrechen, aber ſeine Mit-
ſpieler empfahlen ihm einen einfachen Aus-
weg: Der Hausdiener der Weinſtube ſollte
das Geld von der Bank holen und dem Ge-
ſchäftsführer überbringen. Das leuchtete ein.
Der „dritte Mann“ blieb, gab dem Haus-
diener einen Check über 3000 M., ſchickte ihn
mit den nöthigen Anweiſungen nach der
Deutſchen Bank und ſpielte ruhig ſeinen Skat
weiter. Alles wäre in beſter Ordnung ge-
weſen, wenn nicht der Hausdiener einen Strich
durch die Rechnung gemacht hätte. Aber der
Burſche ſuchte mit dem Gelde das Weite und
kam nicht wieder. Der Skat mußte nun doch
abgebrochen werden. Der Hausdiener, ein
23 jähriger Mann Namens Arthur Tornel,
iſt noch nicht ermittelt.

Preſſe es ſich ſcheinbar zur Aufgabe macht, Patientin um. Mit herzerfreuender Liebe
Große

Nachlaß Auktion.
Sonnabend, den 14. ds. Mis.,

von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im Reſtaurant „zur guten
Quelle“, Saalſtraße Nr. 9, eine
Anzahl Nachlaß- Gegenſtände aus
beſſerem Hauſe, als:

3 Sophas, 4 Bettſtellen mit
Matratzen, 5 Spiegel, 3 Kleider
u. 2 Küchenſchränke, 1 Schreib-
ſekretär, 10 div. Tiſche, 6 Stühle,
1 Kommode, große Partie Feder
betten, Tiſchdecken, ein großer
Poſten Porzellan u. Glasſachen,
1 ſilb. Pokal, 2 Dtzd. ſilb. Löffel,
1 ſilb. Kelle, 4 div. Uhren,
1 gold. Damenuhr u. viele kleine
Hausgeräthe er.

öffentlich meiſtbietend gegen Baar
zahlung verſteigert werdeu.

Merſeburg, d. 11. Dezbr. 1901.
3353) Fried. M. Kunth.
Aiukktion!

Montag, den 16. Dezember,
Nachm. von 2 Uhr anu,

verſteigere ich in meinem nenen
ſtändigen Auktionslokale
Johannisſtr. 16 part.

(früher Adlers Nudelfabrik)
in unmittelbarer Nähe des Rath-
hauſes und Marktes:

eine große Parthie Tapiſſerie-
waaren und Poſamenten, Schuh-
waaren, Kleiderſtoffe, Hem den
und Hemdenbarcheunt, Strickjacken,
hartgeräucherte Knackwurſt,
Cigarren, Sophas, Uhren, ſowie
viele andere Sachen. (3356

Louis Albrecht.
Auktionator.

Mit vielem Dank für alle ſo
freundlich gewährte Hülfe zu der
Weihnachtsbeſcherung der Alteu-
burger Kinderbewahranſtalt, hiermit
die Nachricht, daß die Beſcherung
am Sonnabend, den 21. Dezember
um 4 Uhr im unteren Schloßgarten-
ſaal ſtattfindet, wozu alle gütigen
Helfer und wem es ſonſt Freude
macht, hierdurch eingeladen werden.

im 77. Lebensjahre.

Die Trauerfeierlichkeit
1/23 Uhr im Hause statt.

Heute Nachmittag 4 Uhr starb nach langen. schweren
Leiden unser herzensguter Vater. Schwieger- und Grossvater
der Königliche Kanzleirath Herr

Wilhelm Woilny
Mit der Bitte um stille Theilnahme
Merseburg, den 11. Dezember 1901. (3355
Die trauernden Hinterbliebenen.

findet Sonnabend. Nachmittag
2255(3355

3

Heute Morgen verschied nach kurzem Krankenlager

Herr Amtsgerichts Rath
Paul

im 54. Lebensjahre.

Im Namen der Hinterbliebenen

Bernh. Chwatal.

Sbel

Zum Zwecke der Erbtheilung ſoll
das zum Nachlaſſe der Frau
Reinholdine Möhrſtedt geborenen
Stange hier gehörige Wohnhaus
Brühl Nr. 13 hier
am 18. Dez., Nachm. 4 Uhr,

auf meinem Bureau Roßmarkt A4,
öffentlich meiſtbiet. verkauft werden.

Baege,
Rechtsanwalt u. Notar. (3354

Lehrlingsgeſuch.
Für mein Kolonialwaarengeſchäft

ſuche per Oſtern einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

E- Wolff, Roßmarkt.
nur

Jch beabſichtige, mein Haus
M in Merſeburg (Karlſtraße 14)

igihpreiswerth zu verkaufen.
A4. Steinmeyer,

Thierarzt in Weißenfels.
(3364 Kloſterſtr. 24.

Germaniſche (320
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
W. Krähmer.

X eZur Festhäckerei
empfehle ich täglich friſch:

Vollmilch, Magermilch, ſaure
und ſüße Sahne,

feinſte Molkereibutter, in Stücken
und ausgewogen.

Beſte Backbutter. Ferner
Feinſte Tafel Margarine,

garantirt rein. Schweineſchmalz,
Palmin, Cocosbutter,

Erfurter Backöl,
„Sinners“ anerkannt beſte garan-

tirt reine Preßhefe,
Dr. Otker's Backpulver.

Guſtav Adolf Köhlers Kuchenmehl,
friſchen Quark, fr. Eier,

empfiehlt (3363Carl Rauch, Markt.
Gut abgepreßte

Rübenſchnitzel
à Etr. 30 Pf. ab Fabrik hat
noch abzugeben
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

Emaillirte
Kochgeschirre

in größter Auswahl
empfiehlt billigſt

Oppel
Neumarkt 13. (3230

Gier mmi-
Schuhe

beſte Oualität, empfiehlt (3257

Otto Werner
Reparaturen

und alle in mein Fach ſchlagende
Arbeiten werden ſchnell und
billigſt ausgeführt. (3181
H. Linke, Mechaniker,

Weiße Mauer 18.

Liedertafel.
Sonntag Nachmittag 4 Uhr
im „Tipoli

grſelliges Beiſammenſein.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Junge feiſte Faſanen,
Junge Perlhühner,

Rügenwalder Gänſebrüſte,
Neue franzöſiſche Walluüſſe,

Neue Sicilianer Nüſſe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zuckskin-
Rester

außerordentlich billig bei (3351
Hildehrandt Rufffes,

Tuchhandlung Maassgeschäft
für feine Herrenkleider.

Biscuits,
Waffeln e.

(erſtklaſſiger Fabriken) empfiehlt

billig (3142tFriedrich Lichtenfeld.
Waſchmaſchinen,

Wringmaſchinen,
garantirt prima Walzen,

empfiehlt billigſt

II. Bann Markts,
Fahrrad und

Nähmaſchinen Handlung.
Reparaturen

und neue Bezüge für
Wringmaschinen-Walzen

billigſt unter Garantie. (3071

Ein Herren
Schreibtiſch

zu verkaufen. Näheres in der Exp.
d. Bl.
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Weihna
Große Gelegenheits-Poſten, welche mit beſonderer Preis-

W üürcdigkeit zum Verkauf gelangen.

Ein großer Poſten
hocheleganter reinwollener

zeuge, Handtücher und

Otto Dohbicowwitz,
Merseburg.
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Mein diesjähriger

bietet in allen Abtheilungen:

So unter Anderem:

EksimoJackets,
Ein großer Poſten Paletots,Coſtumeröcke, Blouſen in Wolle und Seide.

Große Poſten beſſerer Damen-Kleiderstoſſe
in ſchwarz und couleurt, meiſt einzelne Stücke (welche 2 bis 4 Mk. gekoſtet haben), herabgeſetzt auf 1,75, 1,50, 1,25,1.

Einzelne Coupons Sammete, Plüſche,
zu Blouſen ausreichend, enorm billig.

Wäſchegegenſtände aller Art für Herren, Damen und Kinder. S Servietten, Tiſch u. Tafel-
Taſchentücher S S Schürzen, Cravatten, Schirme, Pelz-

Capes

Feder-Boas, Barettes und Muf

chts- Ausverkauf

Seide u. Waſchſtoffe,

ffen.

u mit Seide gefüttert,
I vumnci 20 FII«.

Abendmäntel, Coſtume,

T u. 0,75 Mk.

und

J.

Das Beste vom Besten in
Hähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen

ſowie jeder Art Maſchinen fürHaushalt Landwirtſchaft und Gewerbe

bietet Jhnen ſtets der

Mechaniker Gustav engel,
Gotthardtſtraße Nr. 25.

Jn Folge ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung
Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete der Maſchinenbranche iſt der-
ſelbe in der angenehmen Lage, nur das Neueſte und Billigſte
in wirklich guter Waare unter weitgehendſter Garantie zu

J Centrifugen.Butterfäfſer. Phonographen.
Ferner liefere ich auch Schnitte nach perſönlichem Maaſze

Dieſelben zeichnen ſich durch tadel-
loſen Sitz aus; ſelbſt Ungeübte können ſich nach meinen Schnitten

empfehlen.

Schreibmaſchinen.

für ganz geringen Preis.

ihre Kleider ſelbſt anfertigen.

Unterricht im Schnittzeichnen
für junge Damen, welche Schneidern gelernt und Schnitte

und

Max
Burgſtraße 14.

r

e Ie Größte
Auswahl

von Mark an
in allen Preislagen, empfiehlt

Faust.
Cigarren Spezial Geſchäft,

Ritterſtraße II.

kl. Ritterstr. 1
Theodor Ebert.

Kl. Ritterstr. 1
Mechaniker und Optiker,

ſelbſt nicht anfertigen können, erlernen dasſelbe in einigen Stunden.

Preis Mark 3.
Bei Kauf einer meiner deutſchen Maſchinen, auf welchen

ſchon ſeit Jahren allerhand Kunſtarbeiten ausgeführt, lehre
Schnittzeichnen und Zuſchneiden gratis.
S Gustav Engel, MWechaniker,
3215) Gotthardtſtraße Nr. 25.

Meine beſtempfohlene

Reparatur-Werkstatt
für Nähmaſchinen, Waſch und Wringmaſchinen,
Fahrräder, Automobile, Motore, Maſchinen
für Gewerbe, Land wirthſchaft und Haushalt c.
bringe gleichzeitig in Erinnerung.

Langjährige Specialität:
Ueberziehen von Walzen an Wringmaſchinen mit dazu

paſſendem Gummi unter bekannter Garantie.

1

Merseburg a. S.
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt. ſein reichhaltiges Lager
aller in Mechanik und Optit einſchlagenden Artikel als:

B rillen Loupen WetterhäuserKlemmer Compasse HygrometerLorgnetten Fernrohre BarometerLünetten Theatergläser Thermometer
Lesegläser Krimmstecher Thermometrographen

Reiss-Schienen
Reiss- Bretter

etc.
Stereoskopen

Holzbrandapparate

Reisszeuge

Ein großer Transport friſchmilchender

Kühe mitden Kälbern,
S von Sonnabend, ver 14. d. M., in meinen

Stallungen Hotel „Halber Mond“ in Merſeburgſehr preiswerth zum Verkauf. (3349
Emil BRotticow el

Stadttheater Halle a. S
Freitag, d. 13. Dezember 1901.

Abends 7 Uhr.
Cinmaliges Gaſtſpiel des Kgl. Sächſ.
Kammerſängers Herrn Georg An-
thes v. kgl. Hoftheater in Dresden.

Lohengrin.
Kriegervereine.

Sonntag, den 15. Dezember,
Nachmittags 3 Uhr, findet in der
„Kaiſer-Wilhelmshalle“ eine

Verſammlung
der Vorſtände der Kriegervereine
behufs Beſchlußfaſſung über die
Gründung eines Kreis-Kriegerver-
bandes Merſeburg ſtatt. Sämmtliche
Kameraden (Vereinsmitglieder) haben
Zutritt und ſind hiermit kamerad-
ſchaftlich eingeladen.

J. A. (3352
Das Direktorium des Merſe-

burger Landwehrvereins.

Stephans Frühſtüchſtubr.

Empfing in friſcher Waare und
empfehle auch außer dem Hauſe:
hochfeine, geräucherte pommerſche
Gänſebrüſte und Keulen, fließend
fette Flensburger Spickaale, Kieler
Fett-Vollbücklinge und Sprotten.

Feinſte Murcia-Mandarinen,
Citroneu, den ſo beliebten Alpen-
Rahmkäſe (garant. vollfette Waare),
gutgepflegte Viere. (3320
Welt-Panorama.

Die Schweiz.

Neu! Neu!Berner Gberland.
Herrliche Reiſe.

Nächſte Woche Holland.
Robert HeynesKinder Nährzwieback

iſt auch zu haben in der
Neumarkt-Drogerie.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage-
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Beilage zu Ur. 292 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Freitag, den 13. Dezember.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(11. Fortſetzung
Nelly war abwechſelnd ſehr ſchweigſam

und ſehr geſprächig. Wenn Paul und Etta
miteinander ſprachen, ſah ſie die beiden nie
an, ſondern blickte ſtarr auf ihren Teller,
ein Glas oder das Salzfaß. Wenn ſie
ſprach, ſo richtete ſie ihre an und für ſich
unbedeutenden Bemerkungen ausſchließlich
an den Mann, den ſie nicht leiden konnte,
an Claude von Chauxville. Das Mädchen
verſprach eine jener Frauen zu werden, die
ſich ſpät entwickeln und wie die beſten
Früchte langſam reifen.

Während der Fahrt ins Opernhaus ver-
hielten ſich die beiden Frauen in Ettas
zierlicher, kleiner Equipage ſchweigſam.
Etta hatte ihre Gedanken im Kopfe; ſie
befand ſich auf dem entſcheidenden
Punkte eines ſchwierigen Spieles und
konnte die Karten, die ſie in der Hand
hatte, ſelbſt einer Freundin nicht ſehen
laſſen.

Jn der Loge war das Arrangement bald
getroffen. Etta und Paul ſaßen zuſammen
im Fonds, Herr von Chauxville und Nelly
in der Ecke der Loge.

„Jch habe meinen Freund Karl Steinmetz
gebeten, heute herzukommen,“ ſagte Paul zu
Etta, als er ſich geſetzt hatte. „Er ſehnt
ſich. Jhre Bekanntſchaft zu machen. Er iſt
mein Premierminiſter drüben in Ruß-
land.“

Etta lächelte anmuthig.
„Es iſt ſehr freundlich von ihm, daß er

mich kennen lernen will,“ antwortete ſie.
Sie lauſchte ſcheinbar der Muſik, in

Wirklichkeit eilte ſie im Geiſte auf 6 Jahre
zurück.

Sie hatte mit dem dicken deutſchen
Philoſophen viel zu thun gehabt, aber ſie
kannte ihn zu gut, um ſich auch nur einen
Augenblick mit der Hoffnung zu ſchmeicheln,
daß er ihren Namen und ihre Perſon ver
geſſen haben könne. Etta Beaumont war
in ihrem Leben noch nie außer Faſſung

gerathen. Dieſer kleine Zwiſchenfall hätte
es beinahe zuſtande gebracht.

„Wann kommt er?“ fragte ſie.
„Gegen halb Zehn.“
Etta hatte auf ihrem Armband eine Uhr.

Solche Frauen kennen immer die Stunde.
Es war ein Wettrennen, und Etta gewann
es. Sie hatte nur eine halbe Stunde vor
ſich, Herr von Chauxville war anweſend, und
auch Nelly mit ihren ſtillen, ehrlichen Augen
war da:; trotzdem brachte die Wittwe Robert
Beaumonts Paul dahin, ihr einen Antrag
zu machen, und ſie gab ihm ihr Jawort.
Das brachte ſie trotz der tauſend Schwierig-
keiten und mehrals einer Gefahr zuwege, ehe der
Logenſchließer die Thür hinter ihnen öffnete,
und Steinmetz breit, humoriſtiſch und un-
durchdringlich, mit einem ernſten Lächeln
auf der Schwelle erſchien. Er ſah Claude
von Chauxville, und ehe der Franzoſe ſich
umwandte, veränderte ſich der Ausdruck, der
auf Steinmetz breiten, ruhigen Zügen lag.

„Jch glaube bereits das Vergnügen gehabt
zu haben, die gnädige Frau irgendwo kennen
zu lernen. War es nicht in Petersburg

Gelaſſen und lächelnd bejahte Etta und
ſtellte ihn Nelly vor. Herr von Chauxville,
benützte die Gelegenheit, die junge Dame zu
verlaſſen und ſich Paul und Etta zu nähern,
um alle weiteren Verſuche zu vertraulichen
Geſprächen vollſtändig zu vereiteln.

Einen Augenblick blieben Steinmetz und
Paul nebeneinander allein.

„Jch habe eben ein Telegramm bekommen,“
ſagte Steinmetz auf ruſſiſch. „Wir müſſen
nach Twer zurück ſchon wieder Cholera.
Wann können Sie kommen

Paul biß ſich unter dem ſtarken Schnurr-
bart die Lippen.

„Jn 3 Tagen,“ antwortete er.
„Wirklich, Sie begleiten mich ſprach

Steinmetzunter dem Schutze derlärmen den Muſik.
„Natürlich!“
Steinmetz blickte ihn neugierig an, dann

warf er einen Blick auf Etta, ſprach aber
kein Wort.

Es ſah beinahe ſo aus, als gewähre die
plötzliche Abreiſe des Geliebten Etta eine

gewiſſe Erleichterung denn während er in
den übrigen wenigen Stunden des Abends
ernſt und ſtill blieb, war ſie munter und
fröhlich. Das Letzte, was er von ihr ſah,
war ihr lachendes Geſicht, das zum Wagen-
fenſter herausſchaute, während die Equipage
davonrollte.

Als Nelly und Etta zu Hauſe angelangt
waren, begab ſie ſich in den Salon, wo
Biskuit und Wein auf dem Tiſche ſtanden.
Die Kammerjungfern nahmen ihnen die
Mäntel ab und ließen ſie dann allein.

„Jch habe mich mit Paul verlobt,“
Etta plötzlich. Sie war dabei, die verwelk-
ten Blumen von ihrem Kleide herunterzu-
reißen und ſie nachläſſig auf den Tiſch zu
werfen.

Nelly ſtand. ihr den Rücken zukehrend, vor
dem Kamin, auf deſſen Sims ſie beide
Hände gelegt hatte. Sie war im Begriffe,
ſich umzuwenden, als ſie ihr eigenes Geſicht
im Spiegel erblickte, und das, was ſie dort
ſah,“bewog ſie, von ihrer Abſicht abzuſtehen.

Es überraſcht mich nicht,“ ſprach ſie mit gleich-
mäßiger Stimme in der Haltung einer
Statue. „Jch gratuliere Dir. Ich glaube,
er iſt nett.“

Du glaubſt auch, daß er zu gut für mich
iſt,“ ſagte Etta mit einem leiſen Lachen.
Aus dieſem Lachen klang etwas Eigenes
heraus etwas, wie verletzte Eitelkeit
einer Frau, die weiß, daß eine beſſere vor
ihr ſteht.

„Nein,“ antwortete Nelly langſam, indem
ſie mit dem Finger eine Ader auf dem
Kaminſims nachzog. „Nein, das nicht.“

Etta blickte zu ihr auf. Es war ſonder-
bar, daß ſie nicht fragte, was Nelly ſichdachte vielleicht fürchtete ſie ſich vor jener

Ehrlichkeit, die alle Gedanken und Worte
des Mädchens charakteriſierte. Statt deſſen
erhob ſie ſich und gähnte.

„Möchteſt Du etwas Wein
fragte ſie.

„Danke, nein.“
„Dann wollen wir alſo zu Bette gehen.“
„Ja.“

(Fortſetzung folgt.)

ſagt

trinken

9Heller'ſche Spielwerke.
Anerkannt die vollkommenſten der Welt,

ſind ſtetsfort eines der paſſendſten und be-
liebteſten Feſtgeſchenke. Es wird mit den-
ſelben die Muſik in die ganze Welt getragen,
auf daß ſie überall die Freude der Glücklichen
erhöhe, die Unglücklichen tröſte und allen
Fernweilenden durch ihre Melodien Grüße
aus der Heimath ſende. Jn Hotels, Reſtau
rationen u. ſ. w. erſetzen ſie ein Orcheſter
und erweiſen ſich als beſtes Zugmittel, be-
ſonders die automatiſchen Werke, die beim
Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch
die Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird.

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtänd-
niß zuſammengeſtellt und enthalten die be-
liebteſten Melodien auf dem Gebiete der
Opern-, Operetten- und Tanzmuſik, der
Lieder und Choräle. Der Fabrikant wurde
auf allen Ausſtellungen mit erſten Preiſen
ausgezeichnet, iſt Lieferant aller europäiſchen
Höfe, und gehen ihm jährlich Tauſende von
Anerkennungsſchreiben zu.
Als willkommene Ueberraſchung bietet die
Fabrik ihren Abnehmern auf bevorſtehende
Weihnachten eine bedentende Preisermäßigung,
ſo daß ſich nun jedermann in den Beſitz eines
ächt Heller'ſchen Werkes ſetzen kann.

Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt
bei kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine
Niederlagen hat. Reparaturen, auch ſolche
von fremden Werken, werden aufs beſte be-
ſorgt. Auf Wunſch werden Theilzahlungen
bewilligt und illuſtrierte Preisliſten franko
zugeſandt.
h

Größere Geſchäfts-Jnſerate
während der Weihnachtszeit
werden bis ſpäteſtens Morgens
9 Uhr. möglichſt ſchon Tags
vorher erbeten.
Erpedition des Kreisblatts.
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Vom vereidigten Chemiker geprüft.
Unterärztlicher Kontrolle angefertigt.

IIIIIIiſt Karl Kochs-Nährzwieback für
Mütter, die ihre Kinder wollen auf-
blühen ſehen, unentbehrlich ge-
worden

W eil
derſelbe durch ſeine unſchätzbaren
Eigenſchaften und hohen Nährwe th
jede Sorge um das Gedeihen der
Kinder fernhält.

Karl Koch's-Nährzwieback
regelt den Stuhlgang, verhindert
Verdauungsſtörungen. Jn Düten
und Packeten zu 10, 20, 30 u. 60
Pfg. zu haben bei:
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gott hardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3243
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noht.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Kein Huſten mehr:

Karl Koch's Hustenmittel.

Pjano Magazin

Maercker Co.,
Halle a. S.

Neue Promende I.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager

n gediegenerPianinoo, Flügel u. Marmoniums
und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine PFabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut

empfohlen. (2900v v——v————-»mm»WWmmm=wWwWm w—=——Grrichtlicher Ausverkauf.
Das Waarenlager der Amalie Kunt h 'ſchen Nachlaß-

Konkursmaſſe, beſtehend aus

Kinderwagen, uppen-wagen, Hand örben,
Arbeitelkörben

und dergleichen mehr, ſoll von
Mittwoch den 1I1. Dezember ab,

werktäglich Vormittag von 9 bis 12 Uhr,
zu billigen Preiſen im Laden

Oelgrube No. 3
verkauft werden.

Paul Thiele, Konkursverwalter.
Zweite Etage,

Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. April 1902 zu be-
iehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622

(3312

Ein neues, ſehr wenig gebrauchtes

Pianinoſteht billigſt zu verkaufen bei
Martha Apelt, Unteraltenburg 60.

Vund der
Landwirthe.

Am Sonnabend, d. 14. Dezember, Nachm. 3 Uhr,
findet im

Tivoli zu Merseburg
eine Kreisverſammlung ſtatt.

Tagesordnung:1. Eröffnung der Verſammlung.
2. Vortrag des Herrn Redakteur Herfurth Berlin über das Thema

Die Handelsverträge und der neue Zolltarif.
3. Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammlung laden wir hierdurch unſere Mitglieder, ſowie

alle Freunde der Land wirthſchaft und des Mittelſtandes, namentlich auch
Handwerker, Kaufleute u. ſ. w. ein und bitten um recht rege Betheiligung

Die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, zu einer
Vorberathung bereits Stunde vor Veginn der Verſammlung
erſcheinen zu wollen.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe
in Berlin.

Burckhardt-Cröllwitz,
Kreis-Vorſitzender.

Schirmer- Neuhaus
ProvinztalVorſitzender.

Jn reichhaltiger g als paſſenden linoleum- Teppiche e
GHummiTiſchdecken,

Chineſiſche Hiegenfelle,
Cocos- Läufer u. Vorlagen,

uppenſtuben Tapetengickark Kupper, Markt 10.
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